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Marktberichte.
Elbing. Die Witterung ist in den letzten Tagen 

zwar im Allgemeinen milder geworden, doch wehen noch 
immer rauhe Winde, ab und zu fiel Schnee, auch hiel­
ten die Nachtfröste noch an. Offenbar regte dieses Wetter 
die Spekulation an und so fanden die für die jetzige 
Jahreszeit ziemlich starken Zufuhren willigen Absatz zu 
theilweise etwas erhöheten Preisen. Nach Roggen und 
Erbsen mehr Nachfrage. Man zahlte für Weizen hochbunt 
130 — 135-pf. 70 — 77 Sgr., bunter 128 — 13I-pf. 
65 — 71 Sgr., mit Auswachs nach Qualität l20 bis 
128-pf. 45 — 66 Sgr. Roggen 120 — 130-pf. 32—39 
Sgr. Gerste 33 — 38 Sgr. Hafer 20 — 28 Sgr. Weiße 
Erbsen 52 — 60 Sgr, graue 50 — 60 Sgr Bohnen 
50 — 56 Sgr. Spiritus bei nicht bedeutender Zufuhr 
utit 14^—14^ Thlr. weichend bezahlt.

Danzig. Der Umsatz an unsrer Kornbörse be­
schränkte sich in letzter Woche an Weizen auf 220 
Last, meist Eisenbahn - Zufuhr. Die Notirungen pro 
Schsi lauten: feinster Hochb. Weizen 72 — 80 Sgr., 
bunter 69 — 72 Sgr, abfallende Sorten 50 — 66 
Sgr. In Roggen wurden 300 Last gemacht, Preis 35 
bis 42 Sgr. Von Gerste wurde mehreres für England 
gekauft und große schwere bis 46 Sgr, bezahlt, 
kleine 36 — 40 Sgr. Hafer 27 — 30 Sgr. Erbsen 
matt, weiße 60 — 67, graue bis 75 Sgr. für beste. Von 
Spiritus 500 Ohm Zufuhr. Preis 14 Thl. 5 Sgr. - - Man 
fängt, der bisher strengen Nachtfröste wegen, auf das 
Wetter zu spekuliren an.

Königsberg. Für Weizen zeigte sich letzte Woche 
etwas mehr Fr^ge und bewilligte man für hochbunte 
76 78 Sgr., bunte 67 — 75 Sgr. Roggen An­
fangs lebhaft schließt ruhiger auf 35 — 41 Sgr; 
Gerste 35 — 42 Sgr; Hafer 26 — 32 Sgr; Erbsen 
55 — 62 Sgr. Spiritus Loco 15j Thlr. ausgeboten.

Die Insel Per im.
Wenn man sich erinnert, daß es ein Stück­

chen Eisen, ein Schlüssel, war, welches den ersten 
Anstoß zu dem orientalischen Kriege gab, der, 
ungeachtet er Hunderttausende von Menschenleben, 
Milliarden an Kriegskosten und unermeßliche 
Summen an zerstörtem Eigenthum verschlungen, 
doch am letzten Ende nicht viel mehr als eine 
Art Generalprobe war: dann wird man es kei­
neswegs für so ganz unwahrscheinlich halten, 
daß ein Stückchen Felsen, eine wüste Insel, den 
Grund zu einem andern — wenn es dazu kommt 
— ungleich verheerenderen, wichtigern Kriege 
abgeben kann.

Im Orient liegt das goldne Vließ für die 
europäische Industrie; nach dem Orient drängen 
die Interessen aller, vorzüglich der in der Ent- 
wickelungsveriode überwallender Kultur begriffenen 
Länder Europas, — dafür hat, wenn es dessen 
noch bedurfte, der sog. orientalische Krieg den 
unverkennbaren Beweis geliefert. Der Orient 
ist der Schauplatz, auf welchem diese Interessen 
früher oder später aufeinander platzen müssen. 
Daß das kaiserliche Frankreich dies wohl begriffen 
hat, daß es fest entschlossen ist, den ungeheuren 
Borsprung, welchen England auf diesem Gebiete 
besitzt, einzuhvlen und dort mit ihm mindestens 
in die Schranken zu treten: das hat es durch 
seine auswärtige Politik und in allen seinen dies- 
fälligen Handlungen bewiesen. Bei allen Vor­
kommnissen dort hat es sich zunächst und bis jetzt 
als Alliirter, England an die Seite gedrängt; 
überall, wo sich nur ein plausibler Vorwand fin­
den ließ, hat es England nicht mehr für sich 
allein handeln lassen, sondern ist mit gegangen, 
hat mit geholfen, — sicher doch nicht um die 
Interessen Englands, sondern um die eignen zu 
fördern; und wird folglich, sobald diese letzter« 
es erheischen, statt mit England, gegen dasselbe 
handeln. — Dieser Zeitpunkt nun scheint nicht 
mehr fern zu sein. Das Projekt, die Landenge 
von Suez zu durchstechen und durch dieselbe eine 
Wasser- und Schiffahrtsverbindung zwischen dem 
mittelländischen und dem rothen Meere, folglich 
mit Mittel- und Süd-Asien herzustellen, ist von 
L. Napoleon offiziell adoptirt worden, und in 
der That könnte es für Frankreich, dessen Han­
del und Industrie kaum ein günstigeres Ereigniß 
geben, als die Herstellung dieser, die unmittel­
bare und nahe Verbindung mit jenen uner­

meßlich reichen Ländern ihm eröffnende und 
sichernde Wasserstraße. England dagegen hat zur 
Erhaltung des von ihm faktisch bisher ausgeübten 
Handelsmonopols nach jenen Gegenden ein gerade 
entgegengesetztes und also das wesentlichsteJnteresse, 
die Ausführung dieses, es zmückdrängenden nä­
heren Weges zu verhindern. Schon lange haben 
diese sich entgegenstehenden Interessen in Kon- 
stantinopel um die Oberhand gekämpst; denn dem 
Sultan, als Ober-Herrn jener Länder, steht die 
Genehmigung zur Ausführung des Kanalprojekts 
zu. Im Gefühl eigner Ohnmacht hat dieser sich 
bisher geweigert, die von Frankreich verlangte 
Genehmigung zu ertheilen, und England, welches 
ihn stets zu dieser Weigerung antrieb, hat ihm 
jetzt einen neuen plausiblen Vorwand dadurch 
gegeben, daß es das am Eingänge des ro­
then Meeres und des projektirten Kanals be­
legene, unbewohnte wüste Felseneiland Perim, 
welches ohne Zweifel zum Besitzstände des 
Sultans gehört, ohne Weiteres für sich in 
Besitz genommen, dasselbe zu befestigen be­
ginnt und damit den Schlüssel und die Beherr­
schung des projektirten Kanals im Voraus, noch 
ehe die erste Ausführung desselben begonnen, an 
sich gerissen hat. Die türkische Regierung hat 
nunmehr den von Frankreich direkt gestellten An­
trag auf Genehmigung des Durchstichs der Land­
enge von Suez offiziell abgelehnt und zwar mit 
dem ausdrücklichen Bemerken, daß sie nicht früher 
in die Ausführung des Suezkanals willigen werde, 
als bis der Schlüssel de Straße von Bab el 
Mandeb von den Engländern wieder herausgegeben 
sei — eine Herausgabe, die sie jedoch im Herzen 
gar nicht wünscht. — Für Frankreich gilt es 
nun, diese von England ihm gestellte Zwickmühle 
zu brechen. — Es liegen zur Zeit in Betreff 
Perims verschiedene Vorschläge vor. Frankreich 
verlangt zunächst die Rückgabe der Insel an die 
Türkei. Von Seiten der übrigen Großmächte 
dürfte der Vorschlag gemacht werden, Perim für 
neutral zu erklären, eine Flottenstation daselbst zu 
errichten, zu welcher jede der europäischen See­
mächte ein Schiff zu stellen hätte und die Kosten 
eines anzulegenden Leuchtthurms gemeinschaftlich 
zu tragen. Offenbar wäre dieser Vorschlag ganz 
geeignet, die streitenden Parteien zu vereinigen, 
und England würde durch seine Zurückweisung 
nur aufs Neue die Absicht kundgeben, seine Tiran- 
ner auf dem Meere festzuhalten. — Die nicht 
unmittelbar betheiligten Mächte wünschen die 
Sache auf der Pariser Conferenz zur Sprache 
zu bringen und scheinen die Hoffnung zu he­
gen, dort- eine Vermittelung zu Stande zu 
bringen. Allein diese Hoffnung bietet wenig 
Halt. Die englischen Journale weisen in brüs­
ken Worten jeden Gedanken an Herausgabe der 
Insel zurück, nnd Napoleon kaun sie wieder ohne 
die Interessen Frankreichs zu verrathen, nicht in 
den Händen Englands lassen. — Der Grund 
zum Bruch zwischen England und Frankreich 
wäre also da; ob Napoleon, der freilich schon in 
dem Lebensalter steht wo man zu erhalten nicht 
mehr zu wagen geneigt ist, ob er die Gelegen­
heit zum Kriege, die ihm so günstig kaum je 
wieder geboten werden dürfte, ergreifen wird, 
steht allerdings dahin. Am meisten könnte die 
innre Gährung in Frankreich ihn dazu drängen, 
nicht minder aber auch das durch den Uebergriff 
Englands jedenfalls tief verletzte nationale Ehr­
gefühl des eignen Volkes, welches in dieser 
Frage zumal mit seinem natürlichen Interesse 
zusammenfällt. Und dann; der Beistand Rußlands 
wäre ihm hier gewiß, und was Rußland seit 
dem Kriege zur Hebung seiner Ostseeflotte gethan, 
davon hat wenig verlautet, ist aber sicher um desto 
mehr geschehen. — Wie also: läge denn die unter 
dem Schutz der kombinirten französischen und russi­
schen Flotte zu bewirkende Landung einer französischen 
Jnvasions-Armee in England wirklich so ganz 

außer dem Bereich der Möglichkeit? Und träumt 
nicht der neue französische Gesandte in London, 
Marschall Pelissier, mit seinem starken Ossizier­
corps, vielleicht von dieser Möglichkeit, während 
er wachend die Augen offen hält? — Die gegen­
wärtige Ruhe in der Politik hat so Etwas von 
der Schwüle vor einem Gewitter.

Berlin.
In namhaften hiesigen Kreisen will man jetzt 

wissen, daß das Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen übertragene Mandat vorläufig auf 
weitere drei Monate (früher glauhte mau auf 
sechs Monate) verlängert werden dürste. In Be­
zug auf ein von Sr. Majestät dem Könige im 
Spätsommer zu brauchendes Seebad wird ver­
sichert, daß die Wahl auf Zoppot bei Danzig 
fallen werde. (Es soll auch von Kahlberg die 
Rede gewesen sein.) Der Wellenschlag soll daselbst 
stärker sein als in den meisten anderen Seebädern 
der Ostsee. Für die Zeit des Gebrauchs dieser 
Seebäder werde der König, wie man sagt, die 
frühere Abtei Oliva bewohnen, welche zu diesem 
Zwecke eingerichtet werden würde. Es hat dieses 
schön gelegene Kloster auch eine geschichtliche Be­
deutung, indem im Jahre 1660 in demselben der 
Oliva'sche Friede unterzeichnet wurde, wodurch 
die Befreiung des Herzvgthums Preußen von der 
polnischen Lehenshohert ausgesprochen ward. — 
In der ersten Sitzung des Abgeordnetenhauses 
nach dem Feste am Donnerstag fehlten sehr viele 
Mitglieder; eine Sache, die sich übrigens jahr- 
jährllch wiederholt. Das Haus diskutirte den Etat 
des Ministeriums des Innern. Dabei gab es 
denn, als am Freitag der Dispositionsfonds für 
die höhere Polizei an die Reihe kam, ein Stückchen 
echten Humors, dieses jetzt so überaus seltenen 
Gewürzes, — denn seitdem eine Menge soge­
nannter humoristischer Witzblätter mit aller Ge­
walt sich gewerbsmäßig wöchentlich eine Portion 
elender Wortwitze auspressen und unter dem 
Aushäugeschilde von Humor nnd Witz für ein 
Paar Silbergroschen feilbieten, seitdem ist der 
echte Humor seltener geworden als die weißen 
Raben. Abg. Harkort griff nämlich diesen Dis­
positionsfonds an, beantragte die Herabsetzung 
desselben auf die Hälfte und motivirte diesen 
Antrag unter Anderm damit, daß er meinte, 
es gebe keine Demokraten mehr, und wo sie 
denn bei dem durch das jüngste freudige Er­
eigniß hervorgerufenen Volksfest geblieben wären? 
Abg. Wagner antwortete darauf, unter großer 
Heiterkeit des Hauses, sie wären darunter gewe­
sen. Der Antragsteller habe eine schlechte Mei­
nung von den Demokraten, wenn er glaube, sie 
seien verschwunden; er, der Redner, glaube, sie 
seien noch sehr da und würden sich in kurzer 
Zeit bemerklich machen, mehr als Manchem lieb 
sein möchte. Abg. Harkort aber konnte sich damit 
nicht beruhigen, und erklärte mit einem Ernst, 
der seine Wirkung nicht verfehlen konnte: die 
Demokraten von 1848 seien bekehrt; — eine 
erschütternde Heiterkeit von beiden Seiten des 
Hauses folgte diesem echt humonstischen Einfall, 
der dadurch eine unnachahmliche Wirkung erhielt, 
daß bekanntlich Herr Fr. Harkort es einst war, 
welcher mit seinen damals vielgelesenen Briefen so 
eifrig gegen die Demokraten zu Felde zog. — 
Das Ministerium hat beschlossen, den bestehen­
den Privatbanken einige, ohne Beeinträchtigung 
des allgemeinen Interesse znläßige, Erweiterungen 
ihrer Statuten freizustellen. — Die schon früher 
gemachte Mittheilung, daß Preußen die von 
Dänemark gemachten Zugeständnisse für ungenü­
gend hält, findet ihre volle Bestätigung. Vor 
allem bestreiket man die Annahme Dänemarks, 
welches die Gesammtstaatsverfassnng als zu Recht 
bestehend betrachtet. Auf dieser Grundlage beru­
hen die Vorschläge und eben deshalb kaun man 
auf ihr nicht weiter verhandeln, so lange Dänemark



hierin sich nicht zu einer anderen Auffassung 
bequemt. — Von der gegenwärtigen Leipziger 
Ostermesse erwarten unsere Fabrikanten nichts 
Günstiges. — In Folge der vielen Konkurse 
und Zahlungseinstellungen stehen eine Menge von 
Geschäftslokalen, an denen es im vergangenen 
Jahre noch mangelte, hier jetzt leer und unvea- 
miethet da. ___

Zeitungs- Nachrichten.
Berlin, 12. April.

Heute wurde von dem Herrn Minister-Prä­
sidenten Freiherr» von Manteuffel zunächst dem 
Herrenhause und hierauf dem Hause der Abge­
ordneten folgende Eröffnung gemacht:

Meine Herren! Als ich vor nunmehr fast 
3 Monaten Ihnen Auskunft gab über die Um­
stände, welche die in Beziehung auf die obere 
Leitung der Staatsgeschäfte getroffenen Anord­
nungen nothwendig machten, durfte ich, gestützt 
auf ein ärztliches Gutachten, der tröstlichen Hoff­
nung Nahrung geben, daß, mit Rücksicht auf eine 
stetige Besserung in dem Gesundheitszustände Sr. 
Majestät des Königs, eine gänzliche Wiederher­
stellung desselben zu erwarten sei.

Diese Hoffnung ist seitdem nicht erschüttert, 
vielmehr befinden sich die auf Befehl Sr. Kö­
niglichen Hoheit des Prinzen von Preußen über 
den Gesundheitszustand Sr. Majestät des Königs 
aufs Neue befragten Leibärzte nach einem unterm
3. d. M. erstatteten Gutachten in der Lage, er­
klären zu können:

daß seit dem 2. Januar d. I, wo sie die 
letzte gutachtliche Aeußerung abgegeben haben, 
in dem Leiden Seiner Majestät wiederum eine 
entschiedene Besserung eingetreten ist und daß 
demnach nicht blos die Dispositionsfähigkeit 
Allerhöchstdesselben eben so unzweifelhaft als 
früher fortbesteht, sondern daß auch der von 
ihnen in oben erwähntem Gutachten ausge­
sprochenen Hoffnung auf einen wahrscheinlich 
günstigen Ausgang des Leidens und auf die 
damit in Verbindung stehende Möglichkeit der 
Uebernahme der Regierungsgeschäfte Seitens 
Sr. Majestät des Königs in einem höheren 
Maße Raum gegeben werden dürfe. .

Hinsichtlich der Bestimmung des Zeitpunk­
tes aber, wo diese Hoffnung endlich werde re- 
alisirt werden, wagen die Leibärzte auch heute 
noch kein sicheres Unheil anszufprechen und 
beschränken sich nur darauf, wiederholt heroor- 
zuheben, daß Se. Königl. Majestät selbst nach 
vollendeter Genesung zur Sicherung des er­
zielten Kur-Erfolges noch mehrere Monate hin­
durch von den Regierungs-Geschäften werden 
entfernt bleiben müssen.
Der Sachverhalt, wie ihn dieses seinem gan­

zen Inhalte nach wörtlich wiedergegebene amtliche 
Gutachten schildert, hat bei des Königs Majestät 
sowohl als bei des Prinzen von Preußen König­
liche Hoheit dieselben Erwägungen und Entschlüsse 
bezüglich der ferneren Fortführung der obersten 
Regierungsgewalt hervorgerufen, welche Ihnen, 
meine Herren, unterm !4. Januar d. I. darge- 
legt worden sind.

Des Königs Majestät haben wie bisher Atler- 
höchstihre volle und unbeschränkte Stellvertretung 
in den Regierungsgeschäfteu, so wie in der Ver­
waltung der Angelegenheiten des Königlichen 
Hauses vom 23. April d. I. ab auf anderweite 
3 Monate wiederum des Prinzen von Preußen 
Königl. Hoheit zu übertragen und Höchstdieselben 
diesen Auftrag anzunehmen geruht. Das Staats- 
Ministerium hat in Uebereinstimmung mit den 
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preu­
ßen ertheilten Befehlen sich für verpflichtet er­
achtet, von diesen Anordnungen den beiden Häu­
sern des Landtags Mittheilung zu machen.

Berlin. (B) Ihre Majestät die Königin Victo­
ria von' Großbritannien beabsichtigt in den nächsten 
Monaten unserm Hofe einen Besuch zu machen, mög­
licherweise schon im Mai d. I. — Mit der Verleihung 
des poriugisischen Christus-Ordens an den Minister- 
Präsidenten Freiherrn v. Manteuffel ist die Brust dieses 
Staatsmannes mit dem 31. Orden geschmückt worden. 
— Von den grünen Zehnthalerscheinen der Preuß. Bank 
circuliren jetzt gefälschte und zwar in einer Vollkom­
menheit, die es schwer macht, sie von den echten Zu 
unterscheiden.

Frankreich. Die schroffe Sprache der Londoner 
Limes über den Suez-Kanal und die Insel Perim hat 
hier viel Sensation erregt. Die Stellung zu England 
ist die alles andre in den Hintergrund drängende Frage. 
Im Arsenal von Toulon herrscht große Thätigkeit. Die 
Einberufung aller französischen Matrosen zwischen 20 
und 40 Jahren, die noch keine 4 Jahre Dienstzeit ha­
ben, wird, aufs vollständigste und strengste in Vollzug 
gesetzt. Als Zweck wird das Bedürfniß angegeben, der 
Flotte vollständig ausgebildete und erfahrene Seeleute 
zu geben.

Großbrit^uierr. In City-Kreisen glaubt man, 
daß Disraeli bei seiner Budget-Vorlage am 16. zur 
Deckung des voraussichtlichen Deficits von 0 Millionen 
Pfd. eine Anleihe Vorschlägen werde. — Nach den letzten 
Berichten aus Indien hielten die Insurgenten am 15. 
März noch einen Theil der Stadt Luckno besetzt. Nena 
Sahib stand mit den übrigen Häuptern der Rebellen in 
Dschehanpur. Die Rebellen waren wieder inFuttinghur 
eingerückt, in dessen Nähe General Penny stand. In 
Kalkutta war man wieder besorgt vor dem Ausbruch 
eines Aufstandes. — Wie aus Hongkong gemeldet wird, 
bedroheten Massen von Chinesen Canton; es hieß, der 
Plan, Pecking noch in diesem Jahre zu besuchen, sei 
von den Vertretern der Verbündeten aufgegeben. — 
Die große Jury hat „wahre Bills" gefunden gegen 
Bernard, Allsop, Orsini, Pierri, Gomez und Rudio 
wegen Verschwörung. Eben so hat dieselbe die Anklage 
gegen Truelowe und Tschorschewski wegen Preßvergehen 
gutgeheißen.

Aus der
* Danzig. Man darf sich heutzutage weniger 

als je darüber wundern, wenn auch die wohlge­
meintesten, ja die nützlichsten Unternehmungen 
Angriffe und Anfeindungen erfahren; kann es ja 
doch bei keiner solchen Unternehmung, wenn sie 
ins Leben treten will, fehlen, daß irgend Einem 
oder dem Andern davon Etwas nicht paßt, oder 
entgegen oder seinem Jntresse zuwider ist. Wäh­
rend früher aber derartige, aus den reinsten 
Quellen gewöhnlich eben nicht stammende Anti­
pathien nur unter der Hand sich bemerkbar zu 
machen pflegten, hat die Gegenwart solche alt- 
väterische Scheu vollständig abgelegt; der Ego­
ismus entblödet sich nicht, dreist hervorzutreten, 
dreist sein eignes einseitiges Wollen oder Interesse 
für das des Allgemeinen auszugeben, und findet 
bei dem so tief eingedrungenen Geist des Wider­
spruchs, stets seine Nachbeter, die bewußt oder 
unbewußt ihm seine Zwecke fördern helfen. — 
Man muß auf solche Betrachtungen kommen, 
wenn man sieht, daß selbst das von so echt pa­
triotischem Gemeinsüm eingegebene Unternehmen 
der hier zu verunstaltenden „Gewerbeausstellung" 
nicht dem Schicksal entgangen ist, bekämpft und 
angegriffen zu werden. — Und wäre es wahr, 
was man dagegen anführt, daß die Gewerbthä- 
tigkeit unsrer Provinz gegen die mancher andern 
zurücksteht, so verdient gerade deshalb das Unter­
nehmen die wärmste Unterstützung; denn überall 
hat es die Erfahrung gezeigt, daß Gewerbeaus­
stellungen ein vorzügliches Mittel zur Förderung 
und Belebung der (Adwerbthätigkeit sind und so 
ist nicht zn zweifeln, daß auch die bevorstehende 
„Danziger Gewerbeansstellung" eines wesentlichen 
Einflusses auf den Gewerbfleiß dieser Provinz 
nicht verfehlen wird. Mögen die Männer, welche 
mit so thätiger Umsicht und so muthigem Eifer 
das Unternehmen begonnen haben, sich durch 
Verkennnngen und Angriffe nur nicht beirren 
lassen; der Erfolg und vor Allem das Bewußt­
sein, Gutes erstrebt und gefördert zu haben, 
wird ihre gemeinnützigen Bemühungen lohnen. 
— Die Theaterlust ist nach dem Eintritt der 
bessern Jahreszeit nun, trotz aller Gäste, welche 
Herr LÄrronge uns in fast ununterbrochener 
Reihenfolge vorgeführt hat, nicht mehr zu erhal­
ten; nur von dem Gastspiel des berühmten Te­
noristen Ander erwartet das Schauspielhaus eine 
nochmalige Füllung seiner Räume, die dann sich 
bis zum Spätherbst schließen werden. — Vom 
l. Juni ab soll hier im Verlage des Herrn 
Bnchdruckereibesitzers Kafemann (der, wenn wir 
nicht irren im Jahr 1848 oder 1849 in Dir- 
schau ein Blatt herausgab) ein neues Blatt, eine 
Dauziger Zeitung, erscheinen, im Fora a. einige 
Quadratzvll größer als das Dampfboot und im 
Preise einen halben Thaler theurer. Der soeben 
ausgegebene Prospekt ist an Worten sehr reich, 
in seinen Versprechungen jedoch ziemlich beschei­
den. Bis jetzt scheint das neue Unternehmen hier 
nicht gar viel Interesse zn erwecken.

Dir schau. Nachdem mit dem Baue der der eiser­
nen Weichselbrücke noch fehlenden 4 Thürme begonnen 
worden, hat die qu. Brücke für Fuhrwerke und Fuß­
gänger gestern gänzlich gesperrt werden müssen, so daß 
gegenwärtig die Verbindung mit dem jenseitigen Weich­
selufer nur vermittelst Prähmen aufrecht erhalten wird, 
da der noch immer hohe Wasserstand das Auffahren 
der Schiffbrücke verhindert. — Seit vorigen Sonntag 
giebt Hr. Schauspiel-Direktor Gehrmann mit' seiner 
Gesellschaft hier in der Bürger-Ressource Vorstellungen. 
Gestern wurde der „Aktienbudiker" bei überfülltem Hause 
gegeben, wobei besonders Hr. Schüle in der Titelrolle 
und Frl. Horn als Caroline ungetheilten Beifall ernte­
ten. Wie verlautet, wird ein Comits zusammentreten, 
um ein Schauspielhaus auf Aktien zu gründen, damit 
hier öfter Vorstellungen gegeben werden können, was 
jetzt aus Mangel an einem dazu geeigneten Hause nicht 
mit Vortheil für den Unternehmer geschehen k^nn

Königsberg. (K. Bl.) Die Kommission für den 
Bau der Königsberg-Eydkuhner Eisenbahn hat sich am 
10. d. MtS. konstituirt und ist dereits am 11.. d. hier l 

eingetroffen. Für den großen Umfang der Arbeiten 
und des Personals der Kommission spricht Der Umstand, 
daß dieselbe für das Büreau - Personal eine Lokalität 
von etwa 12 Zimmern sucht. — Seit dem Anfang die­
ses Monats ist bei den hiesigen F^tungsbauten die 
Zahl der Arbeiter erheblich verstärkt und die Arbeiten 
werden in größerem Umfange betrieben. — In jüng­
ster Zeit hat eine nicht unbeträchtliche Zahl von Mate- 
rialwaarenhändlern ihre Zahlungen eingestellt. Man ist 
übrigens der Ansicht, daß der hiesigen kaufmännischen 
Welt nöch in der nächsten Zeit, wegen der zu reguli- 
renden Verschlüsse eine sehr gefahrvolle Krisis droht, 
welche gewissermaßen den Schluß aller Calamitäten 
ausmachen soll.

Verschiedenes.
— Aus den dem Abgeordnetenhaus vorlie­

genden Nachweisen geht hervor, in wie enormem 
Maße die Produktion des inländischen Rüben­
zuckers in den letzten Jahren gestiegen ist. Im 
Produktiensjahr 1856 —5 7 wurden bereits 
2,204,000 Centner Zucker aus Rüben fabrizirt, 
dagegen war die Einfuhr ausländischen Rohr­
zuckers im Zollverein auf 229,000 Centner gesun­
ken. Im laufenden Jahre wird noch mehr Rüben­
zucker produzirt werden und die Einfuhr wird 
voraussichtlich binnen Kurzem ganz aufhören. Der 
Grund dieses Verhältnisses, des Verschwindens 
des Rohrzuckers im Zollverein, ist der enorme 
Schutzzoll, welcher auf demselben, zu Gunsten 
des Rübenzuckers, lastet, und nun die Regierung 
im Einversiänduiß mit den anderen Zollvereins­
staaten, auf dem Wege der Ermäßigung dieses 
Schutzzolls durch Erhöhung der Steuer vom Rü­
benzucker fortgehen will: nun widersetzen sich die 
Producenten dieser Maßregel und auch die Kom­
mission des Abgeordnetenhauses hat dieselbe ge­
radezu verworfen. Man hat die künstliche Zucker- 
Industrie — deren Nutzen überhaupt sehr zwei­
felhaft ist, da sie dem Ackerbau eine Masse des 
besten Landes für eine in sich bis jetzt unhaltbare 
Produktion entzieht — viel zu groß heranwach­
sen lassen; und nun man ihr einen Theil, noch 
immer erst einen Theil der bisherigen unver­
dienten Begünstigung entziehen und ihr einen 
Theil der durch sie entstehenden Ausfälle in den 
Zöllen auflegen will: nun sperrt sie sich gegen 
diese doch ganz selbstverständliche Verpflichtung. 
Möge man sich diese Erfahrung zur Warnung 
dienen lassen. Diejenigen Jndustrieen, welche des 
künstlichen Schutzes, der Schutzzölle nicht entbeh­
ren, welche nicht auf eignen Füßen stehen kön­
nen, taugen nichts; sie fristen ihr Dasein nur 
zur Ungebühr aus den Taschen der Steuerpflich­
tigen; sie sind dem Lande nicht zum Nutzen, son­
dern zum Schaden. In der Fabrikation gilt vor 
Allem der Spruch: Wer des (dauernden) Schutzes 
bedarf, ist des Schutzes nicht werth. Im vorlie­
genden Falle erscheint es am gerathensten, die 
Steuer vom ausländischen Zucker so weit, wen» 
auch nur nach und nach, herabzusetzen, bis sie 
mit der vom inländischen Rübenzucker gleich steht. 
Die vermehrte Konsumtion wird dann schon den 
Ersatz übernehmen.

— Neuerdings macht in Berlin ein Mittel 
zur sofortigen Heilung von Zahnschmerzen von 
sich reden. Es ist die Erfindung eines jungen 
Chemikers, Dr. Breslauer, der ihm den Namen 
Jdiaton gegeben, und soll in vielen Fällen augen­
blicklich geholfen haben.

— Paris ist während der diesjährigen Char- 
woche so ungemein fromm gewesen wie seit lange 
nicht. Besonders zahlreich war die feine Welt in 
den Kirchen vertreten; die Reihe der Equipagen 
wollte kein Ende nehmen und der Glanz und dle 
Pracht der Damen-Toiletten erregte allgemeine 
Bewunderung. Aber auch gefastet wurde sehr 
stark und viele vornehme Leute ließen es selbst 
dabei noch nicht bewenden, sondern zogen sich für 
diese Tage in die Klöster zurück, deren es jetzt 
in Paris sehr viele giebt. Der Impuls zu die­
ser Frömmigkeit kommt vom Hofe.

— Aus Madrid, 2. April wird gemeldet: 
Ein schrecklicher Unfall hat sich in dem Hause 
eines hiesigen Goldschmieds ereignet. Die Gas­
röhre war während der Nacht offen geblieben 
und gegen Morgen fand eine fürchterliche Explo­
sion statt. Das Haus wurde ein Raub der Flam­
men und unter dem Trümmerhaufen zog man 
ganz verkohlte Leichname hervor. Unter denselben 
befand sich eine Amme mit ihrem Säugling auf 
dem Arm.

* Ein Vampyc eigenthümlicher Art macht in 
Paris von sich reden. Im Faubourg St. Honoro unter­
hält man sich in diesem Augenblicke viel von seiner 
demnächstigen Verheirathung. . . . Der Vampyr ist ein 
junger Magyaren-Fürst, groß, blaß, schwarze Haare, 
dunkles Auge — und der unverwüstlichste Tänzer von 
ganz Europa. — Seinen Ruf in der Damenwelt ver­
dankt er einem romantischen Abenteuer, welches ihm 



vor vier Jahren in London begegnete. — Fürst . . . 
war in der britischen Hauptstadt wie in Paris als der 
erste Walzertänzer der Welt bekannt. Er walzte eine 
Stunde, ohne daß sein Herz stärker pochte; er ermüdete 
die unerschrockensten Tänzerinnen, er war der Schrecken 
aller Orchester. — Eines Tages, auf ei nein Feste zu 
Almack, wünschte eine junge Person, schön wie die 
Engländerinnen — wenn sie es find, niit ihm zu wal­
zen, und ließ ihn bitten, sie zu engagiren. Sie war die 
Tochter eines berühmten Lords, welcher aus Indien 
zurückgekehrt war, wo er eine große Rolle gespielt hatte. — 
Der Fürst walzte mit ihr; bald hielten die anderen Tän­
zer inne; der Fürst und seine Tänzerin allein walzten 
fort .... ihr Tanz wurde stets leidenschaftlicher, rascher; 
das Orchester hatte Mühe dem Reigen zu folgen; das 
junge Mädchen, das Haupt auf die Schulter des Für­
sten geneigt, schien in Verzückung. — Man erschrak An­
fangs über ihre Bläffe, über den eigenthümlichen Aus­
druck ihres AugeS, doch beruhigte man sich, als man das 
junge Mädchen, berauscht von dem Wirbel des Tanzes, 
mit den blassen Lippen: „Weiter, weiter! Schneller, 
noch schneller", lispeln hörte. — Bald sprach sie nicht 
mehr. Der Fürst walzte immer fort! . . Die Anwesen­
den schienen wie durch einen Zauber gebannt. Nie­
mand dachte daran, den Tänzer aufzuhalten, in dessen 
kräftigen Armen die Tänzerin, unbeweglich, leicht wie 
eine Gaze-Schärpe, dahingeriffen wurde. . . Endlich 
schwieg athemlos die Musik. Der Fürst hielt vor dem 
Platze seiner Tänzerin an, machte eine tiefe Verbeugung 
und wollte sich zurückziehen. -- Das junge Fräulein fiel 
rücklings auf den Boden. Sie war todt .... Der Fürst 
hatte eine Viertelstunde mit einer Sterbenden getanzt. 
— Sein Schmerz war grenzenlos. Alle Frauen waren 
vernarrt in ihn und nannten ihn den Vampyr... Nun 
vecheirathet sich der Vampyr, oder besser gesagt, der Fürst 
mit Fräulein Märest, Tochter eines Fabrikanten dritten 
Ranges. — Dieses junge, ebenso bescheidene, als schöne 
Mädchen, war vor etwa 3 Monaten auf einem Balle 
bet der Herzogin v. S. . . . Der Fürst fühlte sich un­
widerstehlich zu ihr hingezogen und engagirte sie für den 
nächsten Walzer. — Sie dankte. — Heute heirathet 
sie ihn. —

Elbing. Am Freitag, den 9. d., Abends etwa 
halb 9 Uhr bemerkte 'man, lange nach Untergang der 
Sonne am nördlichen Himmel einen Hellen röthlichen 
Schein, welcher sich bald zu einem überaus glänzenden 
Nordlichte gestaltete; weiße Lichtstrahlen, ja ganze Licht­
garben schössen zum Himmel empor und gewährten 
einen prächtigen Anblick. Bald nach 9 Uhr stand das 
Nordlicht in seinem höchsten Glänze, dann wurde es 
allmählig schwächer und etwa um 10 Uhr hatte die 
Erscheinung ihr Ende erreicht. Dieses Nordlicht ist, wie 
die Zeitungen berichten, fast im ganzen nördlichen 
Deutschland, nur an verschiedenen Punkten in verschie­
dener Gestalt wahrgenommen worden.

Elbing. Die zum 20. d. Mts. beabsichtigte Ver- 
änderung des Fahrplans der Königl. Ostbahn ist, 
einer so eben eingegangenen Benachrichtigung der Königl. 
Direktion der Ostbahn zufolge, betreffs der Strecke Ber- 
Un-Frankfurt auf unerwartete Hindernisse gestoßen und 
wird daher bis aus Weiteres unterbleiben.

Elbing. Donnerstag den 15. d. Nachmittags 3 
Uhr wird auf der Werst der Herren Gebrüder M i tz l a ss 
ein ca. 200 Last großes Briggschiff vom Stapel gelassen.

Theater.
ES wurde ziemlich allgemein erwartet, daß in dem 

Cyklus von 15 Vorstellungen, mit denen unö die Kö- 
nigöberaer Oper dieses Frühjahr beschenkt, „Freischütz" 
und „Wildschütz" die ersten Stellen einnehmen würden, 
wenn sie den Reigen auch nicht gerade eröffneten. 
Waren es doch diese beiden Opern, deren zeitweilig 
unumschränkte Herrschaft in der Haupt- und Residenz- 
stadt Königsberg uns armen Provinzialen die höchste 
Bewunderung abnöthigte, unS eigentlich erst näher mit 
der KönigSberger Oper bekannt machte. Wenn einer­
seits dadurch hier und da ein Mißtrauen gegen die 
Leistungsfähigkeit der Gesellschaft sich geltend machte, 
so durste man andererseits wieder erwarten, in den 
genannten Opern ein ausgezeichnetes Ensemble her- 
gestellt zu sehen. Dieses Mißtrauen ist nun, schon nach 
den ersten beiden Vorstellungen gewichen ; die Aufführung 
der „Luria von Lammermooc" von Donizetti am Sonn­
tage wurde von dem sehr zahlreich versammelten Publi­
kum mit Beifall überschüttet, Dank der Lucia der Frau 
Köhler und dem Edgard des Herrn Wild. Frau Köhler, 
dereinst langjähriges Mitglied der Danziger Bühne, 
zählt aus dieser Zeit zu viele Verehrer, als daß nicht 
die Neugierde natürlich gewesen wäre, zu hören, ob die 
Stimme noch wie einst ihre Macht und Schönheit be­
währen würde. Jetzt hört man dies allgemein versichern, 
ja ältere Kunstfreunde gehen so weit zu behaupten' daß 
die Virtuosität, der dramatische Charakter jetzt noch 
mehr hervortrete', während allerdings die Frische der 
Stimme und der Sentiments gegen früher unmöglich 
gewinnen konnte. Jedenfalls hoffen wir, daß Frau 
Köhler ein mächtiger Magnet für unser Publikum 
bleiben werde, dessen Empfänglichkeit für musikalische 
Genüsse auch Abends darauf in dem zahlreichen Besuch 
des „Freischütz" hervortrat. Seit einigen Jahren habrn 
wir es uns gefallen lassen und rügen müssen, diese 
Oper durch Experimente mit Anfängern über's Knie 
brechen zu sehen. „Agathe als erstes Debüt;" ein Max, 
so hölzern wie die Tannen seines Waldes, heiser wie 
der Nordwind, der sie rüttelt; ein Kilian, an dem nichts 
bäurisch ist, als seine Intonation; ein Eremit, der die 
Ehrfurcht, die man ihm schuldet, mißbraucht; ein Fürst, 
der, trotz seines Hermelins, als Carrikatur sich der 
Hoheitsbeleidigung schuldig macht;' endlich das Grotesk- 
Lächerliche des Samiel mit verunglücktem die Coulissen 
bedrohenden Spektakel. Die Aufführung am Montage 
verkümmerte den Genuß Weber'scher Musik nicht, war in 
vielen Theilen gelungen. Fräul. Eggeling (Agathe) ist noch 
keine fertige Sängerin (wir erinnern an daö mangel­
hafte Piano), das erste Recitativ ermangelte des idea 

lischen Aufschwungs; aber es war von Interesse, daS 
allmählige Auosichheraustreten der bedeutenden Mittel 
bei aller Jntensivität eines jung'en und schönen Talents 
zu beobachten, das sich durch sich allein den Erfolg 
sicherte. Die Stimme ist von bedeutendem Umfange, 
mit einer Alt-Klangfarbe. Fräulein Hallenstein gab als 
Aennchen mehr wie gewöhnliche Soubretten, bei aller 
Anerkennung der correkten Leistung aber weniger als 
zu wünschen. Schon hat die zu erstrebende Deutlichkeit 
in der Aussprache, wie bei allen Soubretten, ein die 
Passagen zerklüftendes Staccato hervorgebracht, wofür 
unmöglich selbst noch liebenswürdigere Schalkhaftigkeit 
entschädigen kann. Aber auch diesem Aennchen unser 
Compliment. Herrn Feuerstake (Caspar) scheint das 
Dämonisch-Feurige nicht im Charakter seines Baritons 
zu liegen, die schöne Stimme verlor unendlich in be­
wegteren Stellen. Herr Grundner (Max) würde die 
Zartheit seines lyrischen Tenors gewiß noch mehr ge­
schätzt sehen, wenn er den leider sehr häufigen nasalen 
Ton vermeiden könnte. Wie wirkungsreich war dennoch 
das Cantabile des 2. Akts, freilich mit durch die Damen 
Eggeling und Hallenstein! Der Cuno des Herrn Hove- 
mann war durchaus lobenswecth. Im Nebrigen unter­
schied sich die Vorstellung wenig von ihren letzten Vor­
gängern, nur vielleicht, daß hier die Brautjungfern zu 
ihrem Vortheile die Soli's respektirten. — Wir glauben 
mit Gewißheit annehmen zu dürfen, daß auch fernerhin 
eine rege Theilnahme den 'Vorstellungen der KönigS- 
berger Operngesellschaft nicht fehlen werde.

(Inserat.)
Jlou ard'ö unmuthige Oper „Joeonde" 

kommt Freitag hier, nachdem selbige auf fast 
allen ersten Bühnen Deutschland's die Runde 
gemacht, zur Aufführung, und da die Haupt- 
parlhieen in Händen des Fräulein Holm 
und des Herrn Wild, wird selbige hier 
wohl dieselbe Aufnahme als an anderen 
Orten finden. b. N.

Tsdes-Anzeiaen
Heute Morgens 6 X Uhr endete unser 

theurer unvergeßlicher Vater, Schwiegervater 
und Großvater,

Herr Johann Paul Henke, 
in seinem 77. Lebensjahre.

In tieser Trauer melden dies
Die Hinterbliebenen.

Elbing, den >3. April 1858.
Heute Morgens 8 Nhr entschlief nach 

achttägiger Krankheit unser innigst geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegen und Großvater 
Johann Scharmtzky im 59stcn Lebensjahre, 
welches tiefbetiüdt hiemit anzcigen

Die Hinterbliebenen.
Scharnau, den 11. April 1858.

Danksagung
Für die am 8. d. Mts. mir als 51 jäh­

rigem Bürger und Meister hiesiger Stadt, 
erwiesenen festlichen Ehrenbezeugungen und 
alle Beweise freundlicher Theilnahme, sage ich 
den geehrten Mitgliedern des hiesigen Ma­
gistrats, w wie meinen werthen Gewerks- 
genossen und Freunden hiemit meinen ver­
bindlichsten Dank.

Christburg, den 12. April 1858.
Gottlieb Gedowius, 

Bäckermiister.

Ofwrn-Borstellungen 
des Königsberger Stadttheaters. 
Donnerstag, den 15. April: Zampa, oder

Die Marmorbraut, große Oper von 
Herold. Zampa: Herr Philippi. Ca- 
rnilla: Frau Koebler-Arnurius als 
Gast.

Freitag, den 16. April: Zum ersten Male: 
Joconde, oder Die Abenteurer, ko­
mische Oper in 3 Akten nach dem Franzö­
sischen des Eticnne. Musik von Nicolo 
Isouard.

Die Direktion.
Der landwirthschaftliche Verein 

versammelt sich Mittwoch den 21. April 
Nachmittags 3 Ubr.

Donnerstag den R5 April c?
Abends 7 Uhr

in dem Locale der Herren

General - Versammlung des 
VogelsangerSchntzenvereins

Freitag, den 16. d. Mts.
Laitdwehr-DfstzierKr
Der Gesangverein versammelt sich heute 

Ab. 7 Ubr im Gpmnasto.
Ein einläufiges Jagd-Gewehr 

ist für 3 Thlr. zu verkaufen Fischerstr. 21.

Indem ich wiederholt mein gut sortirtcs 

k-s - aller Schill-Bedürsilisse 
hiermit ergebenst emvfehle, erlaube ich mir auf 
nicine auf's Reste eingerichteten liniirten wie 

»UM«,» Schulhcfte aller Art 
aufmerksam zu machen.

^1.
Den aus Danzig berühmten magenstär-- 

kenden Jvau-Ligueur empfiehlt

____________ Alter Markt No. 59.
Vorzüglich schöne weiße 

Daunen und Federn 
sind zu haben bei

Svieringsstraße No. 4.

Mit dem Schiffe Mercur, Capt. Babbe,

frischen achte» Patent-
Portlaud-Cement --»» 
denselben, so wie englischen 

AWalt-Dach-Filz, 
Dach-Schiefer, MPHalt- 
Dachhahhe,
Dheer, Ehamvttsteine, Klurplat- 

n«> »»b ig Wagenfett, 
s-knN- Bleiröhren »>

in Danzig.__________
Ein noch gut erhaltenes, ausgelegtes, 

eschenes Kleiderspind ist billig zu ver­
kaufen Aeußern Mühlendamm No. 49.

Ein großer Hofhund steht zum 
Verkauf auf Pangritz-Colonie 

__ Ga nsereit.
Zwei fett« Schweine stehen zu 

Verkäufen bei Brose, 
auf Abbau Postlge, 

bei Christ bürg.

Brückstraße No. 29. ist eine möblirte 
Vorderstube parterre, auf Verlangen auch mit 
Beköstigung, sogleich zu vermiethen; daselbst 
steht auch eine gebrauchte Spriegel- 
marqu i se billig zum Verkauf.___________

Meine Leihbibliothek befindet 
sich heilige Geiftftraße No. 15. 
im frühern Kaffee-National.

k kollinA.
Wvhttunas-Vsrär^

Ich mache meinen geehrten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung 
von der Fischcrstraßc nach der Splcrlingsstr. 
verlegt habe, danke für das geschenkte Ver­
trauen und bitte auch ferner um das Wohl­
wollen; ich werde stets bemüht sein, gediegene 
und reelle Arbeit zu liefern.

H. Baader, Schneidermeister, 
Spieringsstraßc No. 22.

Ich brauche einen Bursche^ — 
Baader, Schneidermeister, Svieringstr. 22.

Ich zeige ergebenst an, daß ich Junkerstr. 
No. 13. wohne A- Bar wich.

Auch kann zugleich ein Lehrling in die 
Lebre treten.

______________A. Barwich, Maler.
KK» Meine Wohnung ist jetzt Lange 

Hinte rstraße No. 12. I. Preuschoff.
Ich wohne jetzs Brückstraße No. 4.

H. W. Frey deck, Gesindevermiethcrin.
Junge Mädchen, welche das Weißzeug- 

nähen erlernen wollen, können sich melden 
_____ Töpferstraße No. 2.

IÖO — 200 Thlr. werden auf Grund­
stücke mit Land zur ersten Stelle gesucht 

Helms, Iunkerstraße No. 29.

Die Beleidigung, welche ich der Frau 
v. Szimagrotzk! zugcfügt habe, nehme ich 
hiermit zurück. A- Schenk.



Unser Lager von

Müntelchen und Man killen 
ist durch den Empfang neuer Sendungen aufs Reichhaltigste"assortirt.

5 Wasser-Heilanstalt Pelo»ken,i
K zugleich A

L Anstalt für schwedische Heilgymnastik. z
M Eine Meile von Danzig H
T 55 Ziinmer, höchst kräftige Douche, reizende Umgebung, großartige H 
K Aussicht über Land und Meer, reinste Luft und schönstes Ouellwasser. I 
W. Preis für Kur, ärztliche Behandlung, Wohnung und Verpflegung 
z pro Tag 1 Thlr. s Sgr. z

Die besten Kur-Erfolge empfehlen diese Anstalt.
IV« Besitzer

vr. M6ä GQZKLIÄI-AOiL. Arzt
der Anstalt. ?

Reichhaltiges Uhrcn-Lagcr.
Billiger Verkauf von goldenen

Anere «nd Cylinder-Uhren
(für Herrn und Damen).

Desgleichen eine gute Auswahl silberner
Cylinder-Uhren mit Goldrand.

Da ich sämmtliche Uhren direkt aus den 
renommirtksten Uhren - Fabriken der 
Schweiz bezogen habe, so kann ich dem 
geehrten Publikum eine gute und billige Uhr 
vorlegen und verkaufe solche mit 1 Thaler 
Avance nach dem Fabrikpreise.

6.» «« rikr ,
Zouvelier und Goldarbeiter.

WLWWKMUKMSWAKUKGKM

B""b mehrere andere E 

MMkkk! beabsichtige ich um schnell M 

;u räumen an HökkhtkÜkk- 8

käuser Kosten- -
zu verkaufe»; auch wün

H sche ich einige Repositorien listig zu
H verkaufen. N

W alter Markt No. 12. 13. M 
MKKWMGKWL s KLWNLKWM

Vkein reichhaltiges Lager von

u. «r84 
empfehle ich bestens.

UstiRlr Alüillt.
alter Markt No. 62.

Eine große Auswahl zurückgescgtcr 

Gold- u. Silber-Waarej 
wird, um damit zu räumen, zum Kosten- ! 
preise verkauft in der
Gold- und Silber-Waaren- '

Fabrik und Handlung
VON

tl. n. beriliv.
Die wohlgetroffenen Büsten 

Ihrer Königiiä en Hoheiten des 
Prinzen und der Prinzeß Friedrich 

JA jIheiM in Goldbronce pro Paar 
i 7, Thlr. empfing und empfiehlt

Kn88

Uroi «inä billig /u var-

ksuken in
1^, -^186N.

Äuftio u.
Den IS April d. I. von S Uhr 

ab sollen durch mich 
ea. 125 Cent, verschiedene Sorten Hanf und 
„ 40 „ Hanfhcede,
gegen gleich baare Zahlung und sofortiger 
Abnahme im Kramchspeicher versteigert wer­
den. Käufer werden hierdurch ergcbenst ein­
geladen.

Makler.

Auktion
Donnerstag den 22. April c. 

soll im Pfarrhoke zu Gr. Mausdorf 
daS lebende und todte Inventar und Mo­
biliar nebst neuer Wagenremise zum Abbruch 
in freiwilliger Auktion meistbietend verkauft 
werden.

Auktion
Donnerstag, den 15 April e. von 

Morgens N Uhr an. beabsichtige ich 
mein sämmtliches todtes und lebendes In­
ventarium, bestehend aus 6 Pferden worunter 
3 tragende Stuten, ein Jährling, 8 Kühe 
theils frischmilch, theils tragend, Ochsen, 
Jungvieh, Kälber, Wagen, ein Familien- 
wagen auf Federn, Droschken, Chaussee- und 
Arbeits-Wagen, verschiedene Schlitten, Ge­
schirre, Sättel und Ackergeräte, einiges 
Schirrholz, Häckselmaschine, eine Fuchtel, 
mehrere schock Winter- und Sommerstroh 
u. s. w., in freiwilliger Auktion an den 
Meistbietenden zu verkaufen.

Heiligenwaide, den 1 April 1858.

Ein 3sitzig. Tafelwagen auf Stahloruck 
federn und Biegelrädern, ein 2sitzig. leichter 
1- und 2spänn. Wagen mit Spriegel-Verdeck 
und Unterschlitten, ein Paar starke elegante 
Geschirre sind verkäuflich äuß. Mühlend. 71.

KL* Sehr guter zur Saat geeigneter 
Sommerweizen ist zu verkaufen beim 

Deichgräfen Friese, 
in Preüsch Königsdorf.

E Es ist zu Verkaufen: eine sehr ) 
Evortheilhafte M^ÜstkeN- ) 

besttzung zwischen Brom-?
r verg und Danzig in der Nähe ? 

Ader Eisenbahn. Diese Müblen- L 
R Besitzung hat S Gänge und 1F 
E Schneidemühle nebst 4vv Mg ) 
E guter Acker und Wiesen — Aus- ) 
L saat: 95 Schfl. Winterung, 30 Schfl. H 
A Erbsen, 200 Schfl. Kartoffeln, 30 Lebst. L 
-A Gerste re. — gute Gebäude so wie gu- 
» tes lebendes und todtes Inventar. Preis F 
A 17,000 Thaler, Anzahlung 6000 K 
Z bis 8000 Thl. Zahlungsfähige Selbst- ) 
A käufer haben sich zu wenden an M 
-Aden Administrator L
M in Berlin, Mohren-
E straße No. 58. A

Ein anno 1850 neu erbauter, der Wwe. 
Penner gehörender Spitz-Prahm, der bis 
dato bei der diesigen Führ-Anstalt benutzt, 
sich auch in diesem Fache zu jeder anderen 
Wasserfahrt eignet, ist wegen Erbschaftsaus- 
einandersetzung billig zu verkaufen.

Näheres bei
_________Corn. Penner, in Einlage.
Dem leidenden Publikum 

zur Nachricht,
daß ich Freitag den S3. und Sonn­
abend den 24. d. Mts in Elbing 
(Köntgl. Hof) zu sprechen sein werde.

Armen Rath und Arznei unentgeltlich.
l)k. lriL^V6N8t6iN, 

Homöopath. Arzt aus Bromberg.
Einem beehrten Publikum 

die ergebene Anzeige, daß ich mich 
Wasserstraße No. 24 als 

Sattler und Tapezier 
etablirt habe, und bitte mich mit al­
len in diesem Fache vorkommenden 
Arbeiten gütigst beehren zu wollen. 
Mein Bestreben wird stets dahin ge­
richtet sein, prompt und reell zu be­
dienen. §1. LkrenderH, 

Sattler und Tapezier.
Meinen geehrten Kunden die ergebene 

Anzeige, daß ich nach dem Hause Fischer­
straße No. 11. verzogen bin.
P. Sziszkowsky, Handschuhmachermeister.

Um freundliche Beachtung bittend, zeige 
ich den jungen Damen ergebenst an, dak 
der gründliche Unterricht im Schneidern nach 
der neuesten Mode wieder beginnt; stUlH 

werde ich in allen Handarbeiten 
Unterricht ertheilen.

^VLlkolmine Urikarilt,
Schmiedestraße Nö. 4.

"Ich wohne jetzt kurze Hinter- 
straße No «5 Otto

__________________ Maler.______
Noch ein Bursche kann bei mir in die 

Lehre treten.______ Otto Taatz, Maler.
Ich wohne jetzt alter Markt No. 38., im 

Hause des Herrn Wcprowitz.
W. Wsi e n^ , Buchbinder.

WohunrrgSveränderung.
Von sitzt an wohne ich lange Hinterstraße 

No. 13. C. Kieselbach,
____ Buchbinder und Galanteriearbeiter.

Ich habe mich in Marienburg 
niedergelassen.

Dr M rr »«?/»«tt, 
praki. Arzt, Wundarzt u Geburtshelfer. 

Meine Wohnung ist: schuhgasse No. 243., 
in dem Hause der Frau Dr. Dietrich.
Ein Lehrling mit den nöthigen Schul- 

Kenntnissen wird für lin Material - Geschäft 
gesucht. Das Näbere bei H. I. Keller, 

______ l. Hinterstraße No. 21.
Ein Bursche, der Lust hat Schneider zu 

lernen, kann sogleich in die Lehre treten.
D. Strauss, Sckmeidermstr., Fischerstr.29.

Eine erfahrene und tüchtige Wirthin, 
welche zugleich gut kochen und backen kann, 
wird für eine Wirthschaft anf dem Lande ge­
sucht. Wo? ist zu erfragen in der Erpedition 
dieses Blattes. '____________________  

Es darf Niemand meinen Weg ohne 
ausdrückliche Erlaubniß weder fahren noch 
reiten, welches hierdurch gänzlich untersagt 
wird.

Pr Kömgsdorf._____ W i e b e.
Fischerei mit Netzen darf in meinem 

Außcnteich nicht mehr stattfinden.
Altrosengart. Peter Görtzen.
Den 6. d. Mts. haben sich 2 wß. Ferkel 

verlaufen. Wer mir zu denselben verhilft, er­
hält eine angemessene Belohnung.

Posilge bei Altfelde. G. Grunau.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber: 
Agathon Wernich in Elbing.

Gedruckt und verlegt von: 
Agathon Wernich in Elbing.
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Mittwoch, den 14. April 1858

In der St. Nikolai - Pfarrkirche sind im 
Monat März 1858 
geboren.' 16 Kinder.
gestorben: Franz Joseph Grunwald. Wilhelmine 

Pelk. Wittwe Susanna Kühn, geb Sahiba. 
Fabrikarbeiter Andreas Pasternack. August Her- 
wann Ebert. Jungfrau Anna Krebs. Maria Elsie 
Czacelowski. Friedrich Wilhelm Abraham. Leib- 
rentin Justine Conradowitz. Schuhmachergesellen. 
Wittwe Barbara Schulz, geb. Dagetschon. August 
Julius Rautenberg. Anna Elisabeth Gehrmann. 
Maria Morgenthal. Jungfrau Anna Schmidt. 
Anna NogalSki. Hospitalitin Maria Elisabeth 
Domnick, geb. Thiel. Arbeiter August Augustin.

getraut: Arbeiter Friedrich Wenzel mit Anna Wenzel.
In der St. Marien-Kirche sind 

geboren: 10 Kinder.
gestorben: Tischlerfrau Anna Doroth. Harms geb. 

Maruhn. Barbier und Leibrentist Gottlieb Thieffen. 
Schneidergesell Gottlieb Kaminsky. Königl. Kceis- 
Gerichts-Rath Friedr. Gust. Gandert. Agnes Louise 
Taatz. Herm. Traug. Theod. Sträube. Schornstein­
feger Carl Wilh. Hagelweid.

getraut: Steuermann Herm. Jul. Carl Baron v. Korff 
mit Emilie Renate Wittke Schiffer Cornelius 
DrewS mit Wilhelmine Caroline Fischer. Bäcker­
meister Aug. Otto Behring mit Maria Elisabeth 
Utlmann.
In der Heil. DreNKönigen-Kirche sind 

geboren: 15 Kinder.
gestorben: Maria Elise Großmann. Emilie Eugenie 

Clara Nitardy. Arbeitömann George Höpfner. 
Frau Oberbürgermeister Friederike Dorothea He- 
lene Glogau, geb. Wentz. Maria Alandt. Auguste 
Wilhelmine Küßner. Frau Caroline Schmidt, geb. 
Boltz. Arbeitsmann Karl August Sommer. Hein­
rich August Basener. Knecht Leopold Augustat. 
Dienstbotin Heinriette Schultz. Hermann Friedrich 
Ehmke. Wittwe Florentine Höpfner, geb. Hoff- 
mann. Julius Waldeck Sohl.

getraut: Droschkenkutscher August Schmeier mit Au­
guste Jagusch. Schlossergeselle Friedrich Eduard 
Pape mit Mathilde Johanna Elise Finneisen. 
Fleischermeister Johann Karl Großmann mit 
Anna Emilie Witt.
In der St. Annen-Kirche sind 

geboren: 11 Kinder.
gestorben: Elisabeth Schipplick. Heinr. Martin Ro- 

senowSki. Friedr. Eduard Bittler. August Herrm. 
Fligge. Hospitalitin Elisabeth Mahls. Handels- 
mann Friedrich Werner.

getraut: Niemand.
- In der Heil. Leichnams-Kirche sind 

geboren: 22 Kinder.
gestorben: Wilhelm Julius Röhrich. Justine Weber 

Ehefrau Christine Schulz geb. Teschner. Emilie 
Mathilde Ernst. Anna Maria Schulz. Herrmann 
Becker. Johann Christian Teschner. Anna Gabel 
geb. Schönfeldt. Christine Neumann geb. Bittner. 
Heinriette Augustin geb. Klein. Carl Julius Michelke. 
Wilhelm Schmidt. Gottfried Friedrich Blum. Ka- 
roliue Marianne Clara Hotop. Friedrich Wollmann.

getraut: Böttcher-Mstr. Wittwer Carl Ludwig Kirsch- 
nick mit Wittwe Luise Amalie Suckau, geb. 
Schwieling. Gutsbesitzer Valentin Fahr mit Helena 
Warkentin.
In der Reformirten Kirche sind 

geboren: 5 Kinder.
gestorben: Frau Dorothea Eggert geb. Schütz. George

Theodor Maximilian Martschin. 
getraut: Niemand.

Polizeiliche Nachrichten.
Elbing, den 6. April 1858.

Gefunden resp, als muthmaßlich gestoh­
len angehalten sind: 1 Flinte, 1 Pulverhorn, 1 
braun und weiß gewürfeltes Kattunkleid, 1 grün, roth 
und blaubuntes baumwollenes Nmhängetuch, 1 golde­
ner Fingerhut k W gez. und t KriegS-Denkmünze. 
Gestohlen sind: 1 Mörser, 1 Plette.isen, 1 grün, roth 
und grau gestreiftes Nmhängetuch mit Frauzen, 2 lei­
nene Hemden, 1 Paar wollene Strümpfe, 2 neue Un­
terbetten mit rothgestreifter Einschüttung, 2 Deckbetten 
mit weiß blau und rothgestreifter Einschüttung und 
blau und weiß carirten Bezügen, 2 Pfühle von blau 
und weiß gestreifter Einschüttung, 1 schwarzer mit Sam- 
met besetzter Tuchmantel, 1 schwarzer Zeugmantel mit 
Franzens 1 schwarzes Camlotkleid, 1 braunes Tüllkleid, 
1 weißer, 2 wattirte und 1 blau flanellener Unterrock, 

' 1 neuer Bettbezug, weiß und roth gestreift, 1 schwarze 
Drilljope, 1 dunkel earirter und 1 hellcarirter Ueberrock, 
mehrere Manns- rmd Frauenhemden H 6. und ü 2. 
gez., 1 Paar kurze Stiefeln. Bestraft wurden: 
1 Händler wegen Aufkaufs, 1 Dienstmagd wegen Ver- 
laffenS des Dienstes, 1 Person wegen Hausrechtsver- 
letzung, 7 Personen wegen Straßen-Exzeß, 2 Droschken­
kutscher wegen Nichtbefolgung des Reglements, 3 Per­
sonen wegen Bettelns, 2 Personen wegen Schlägerei, 
4 Personen wegen unterlassenen Aufeisens der Rinn­
steine, 1 Person wegen unzuläßiger Benutzung des 
Bürgersteigs, 1 Person wegen Verunreinigung der 
Straße, 3 Personen wegen Ausgießens von Kloak, 2 
Personen wegen unterlassener Anmeldung der Fremden, 
1 Person deren Hund ohne Maulkorb auf der Straße 
gesehen wurde, 1 Observat wegen Überschreitung der 
ihm polizeilich auferlegten Beschränkungen, und 12 lie­
derliche Dirnen. Ermittelt wurden: 3 Diebstähle. 
Ungehalten ist: 1 ungeaichte Metze. Verhaftet 

sind: 10 Männer und 7 Frauen, überhaupt 17 Per­
sonen und zwar: 2 Bettler, 2 Vagabonden, 1 zur De- 
tinirung in das Arbeitshaus, 1 Observat wegeu Ueber- 
schreitung der polizeilichen Beschränkungen, 1 Person 
wegen Nichtbefolgung der empfangenen Reiseroute, 1 
Person wegen fehlender Legitimation, 2 Personen wegen 
Straßen-Exesse, 1 Betrunkener und 6 liederliche Frauen­
zimmer.

ÄVit ticke Verfügungen.
HtkLn kLAhsLtziLnH.

Zur Verpachtung der, dem weiblichen 
Warsenstift gehörigen, im Grubenhagen be- 
legenen 2 Morgen kulmisch Wiesenlandes, 
die „Sorge" genannt, vom I.Mai d. I auf 
3 Jahre steht der Termin

Donnerstag, den 15. d. Mts.
Vormittags 11 IM

zu Rathhüuse vor rcm Hrrrn L>tadtralh 
Baumüart, an

ElNng. den 8. April 1858.
-________Der Magistrat.____________

Bekanntmachung.
Die Gestellung der zum Betriebe der bet- 

den städtischen Bagger erforderlichen 3 Pferde 
soll im Termine
Montag den !9. d. Mts. Vor­

mittags 11 Uhr
;u Ratichause in unserm Sekretariate an den 
Wintestfvldernden ausgedoten werden, wozu 
wir Unternehmungslustige hiemit rinladcn.

Elbing, den 6. April 1858.
Die städtische Bau-Deputation.

Bekanntmachung.
Der Torf-Inspektor Friedrich Sckulze 

zu Mvosbruch ist durch rechtskräftiges 
Erkenntniß vom 8. Februar d. I. für blöd­
sinnig erklärt.

Elbing, den 23. März 1858. 
Königliches Kreis-Gericht.

l. Abtheilung.

Die Eigenthümer, resp. Verlierer nach­
stehend benannter Sachen, welche nach den 
Anzeigen der Polizeibehörden gefunden wor­
den, oder verdächtigen Personen abgenommen 
sind, nämlich:

1) eine Mantille und eine Pelz-Muffe,
2) zwei Säcke,
3) zwei Scheffel Weizen,
4) eine wollene Unterjacke,
5) ein leinenes Manns-Hemde, gezeichnet 

ä. ». No. 8,
6) eine goldene Brochc,
7) eine goldene Brochc,
8) eine kleine Lomme, 12 Fuß lang, auf 

jedem Ende mit einem Knie,
9) ein Portemonnaie mit 3 Sgr. 2 Pf. Inhalt, 

10) 34 fichtene Stangen und 8 birkene Deich­
selstangen,

11) zwei blaugefärbte Stücke Zeug, zwei 
Säcke, ein Paar Stiefeln, eine Decke von 
Glanzleinwand, eine Flasche, ein Korb 
nebst ein Paar Handschuhen und eine 
Schecre, ein Msscr, I Stück Kittel, eine 
Einschüttung zu einem kleinen Kopfkiffen, 
ein weißlcinener Lappen, zenissene Stücke 
eines bunten Kleides, ein Portemonnaie,

12) zwei Steinkohlen,
13) eiserne Bände,
14) eine Stola,
15) ein weißer Flauschrock,
16) ein Kopfkiffen mit blau und weiß ge­

würfeltem Ucberzug,
17) ein Grapen,
18) eine Schachtel mit unechtem Flitterstaat,
19) Klafter Ellcrn Holz und .Maser 

Büchen-Klodenholz,
20) einen silbenen Eßlöfsl,
21) 20 alte Vieh-Glocken, einen ledernen 

Riemen und 2 alte Mütze«,
22) eine Haube,
23) einen Weberreck,
24) drei Stücke eines zerbrochenen Theelöffels,
25) ein brauner Wallach, 7 Jahre alt,
26) ein Sack mit 1 Clr. Rcls, ein Sack 

mit 10 Pfd. Caffce u. 5 Pfd. Cichorien,
27) 13 Maucrlatten,
28) einen Geldbeutel mit 2 <sgr., t

29) ein goldener Ring, gezeichnet b". mit der 
Jahreszahl 1840,

30) ein brauner Wallach,
31) ein Geldbeutel mit 9 Thlr.,
32) ein Fischcrgefäß,
33) eine Münze — Oloenburger Mark, eine 

kleine Münze, 405 Stück kleine Münzen, 
3/, Loth zerbrochene Münzen,

34) eine Quantität Buchenholz,
35) rine Tuchmantille,
36) eine Ctgarrenspitze nebst Etui,
37) drei Hemden,
38) eine wollene Decke,
39) eine Büree Böchenholz,
40) ein sein-s weißes Schnupftuch ohne Zei­

chen, eine blau und grau gehäkelte Zieh- 
börsc ohne Ringe mit 10 Sgr., eine Pehde, 
mit Dinte A. 6. gezeichnet,

41) eine Geldtasche mit 2 Thl. 5 Sgr. 11 Pf.,
42) ein Portemonnaie mit 20 Sgr. 7 Ps,
43) eine Kindermantille,
44) eine Kriegsdenkmünze von 18l3/14,
45) ein Paar baumwollene Strümpfe, 5 ge­

zeichnet, 3 alte Jacken,
46) ein schwarzer baumwollener Regenschirm, 

ein lcderner Gürtel mit Stahlschloß,
47) ein Tischtuch,
48) eine gehäkelte Nachthaube, ein gesticktes 

Schnupftuch, gezeichnet 0. M,
49) ein Paar Gummischuhe,
50) rine schwarze Tuchmütze,
51) eine Schnupftabaksdose,
52) ein Schnupftuch, gezeichnet L. 9.,
53) eine Jagdtasche, enthaltend ein zerbroche­

nes Pulserhorn, ein Taschentuch, eine 
kleine Kinder-Jacke, einen Pistonschlüssel, 
zwei Kämme, fünf Schrauben, einen 
Pulverbcutel,

54) eine schwarze Kammlottschürze,
55) eine lederne Brieftasche,
56) ein Ulanen-Sollet,
57) eine Militair-Dienstauszcichnung,
58) drei Thaler Kassenanweisungen,
59) rin brauner Wallach mit Ueberbein,
60) rin Hausschlüssel,
61) eine kleine Quantität Holz,
62) eine Pehde,
63) zwei Schnupftücher,
64) ein Mangeltuch,
65) eine Börse mit 25 Sgr. 4 Ps.,
werden zur Anmeldung und Nachweisung 
ihrer Anfprüchc auf dieselben resp, auf den 
aus einigen derselben gewonnenen Auktions­
Erlös zum Termine

den 30. Jum c. Vormittags 
10 Uhr

vor Herrn Gerichts-Asseffor Busenitz unter 
der Verwarnung vorgcladcn, daß die Aus- 
blribcnden ihrer Rechte auf die genannten 
Sachen für verlustig erklärt, und dieselben 
dem Finder, resp, sonst Berechtigten werden 
.»»gesprochen werden. —

Elbing, den 28. März 1858.
Königliches Kreis-Gericht.

I. Abthcil)tng.

Bekanntmach mrg.

Bau der Weichsel- und 
Nogat-Brücken.

Es soll die Ausführung des diesjährigen 
Anstrichs der Weichsel- und Nogat-Brücken im 
Wege der Submission ausgegcbcn werden.

Die Bedingungen sind im Gewerbehause 
zu Danzig und in unserm Geschäfts-Lokale 
einzusehen und die Erbictungen versiegelt und 
mit der Aufschrift:

„Submission für Ausführung von Anstrei­
cher-Arbeiten unter den Bedingungen vom 
10. April 1858"

bis zum 20. d. M. V. M. 11 Uhr 
portofrei der unterzeichneten Behörde einzu- 
fendcn, von welcher die Eröffnung derselben 
am bezeichneten Tage in Gegenwart der etwa 
persönlich erschienenen Submittenten gesche­
hen wird.

Dirschau, den 10. April 1858.
Königliche Kommission

für den Bau der Weichsel- und Nogatbrücken.



Bekanntmachung.

Königliche Oftbahn
W Die Ausführung der durch die Bekannt­
machung vom 8. d. Mtö. veröffentlichten 
Fahrplan-Aenderungen ist betreffs der Strecke 
Berlin-Frankfurt der Niederschlesisch-MSr- 
kischen Eisenbahn auf unerwartete Hinder­
nisse gestoßen. Die Bekanntmachung vom 8. 
d. Mts. wird deshalb zurückgenommen.

Bromberg, den t2. April 1858. 
Königliche Direktion der Ostbahn.

Bekanntmachung
Die Chausseegeld-Hebestellcn

Altstadt, Reichfelde und Damerau 
sollen vom istcn September c. ab anderweit 
vorläufig auf ein Jabr unter stillschweigender 
Verlängerung des Vertrages immer auf ein 
Jahr, im Falle der nicht mindestens 6 Mo­
nate vor Ablauf tes Pachtjahrcs erfolgenden 
Kündigung des Vertrages, an den Meistbie­
tenden verpachtet werden.

Zur Verpachtung der Hebestelle Reich» 
felde ist Termin auf
Freitag den 27. Mai c. Nach­
mittags 3 Uhr im Bahnhöfe in 

Altfelde
und zur Verpachtung der Hebestellen Da­
merau und Altstadt ist Termin auf 
Sonnabend den 28. Mai Vor­
mittags 9 Uhr in Christburg 
im Gasthofe bei Herrn Lange 

anberaumt. — Die Bedingungen, welche der 
Verpachtung zu Grunde gelegt werden sollcn, 
werden im Termine bekannt gemacht, werden 
auch auf Verlangen kostenfrei zugekertigt.

Rosenberg, den 7. April 1858.
Der vereinigte Kreis-Ausschuß zur 
Verwaltung der Graudenz-Altfeldcr 

Chaussee.

Mittwoch den 14. d. M. von 
Vormittags I« Uhr ab, soll der sämmt­
liche Nachlaß der verstorbenen Jungfrau Chri­
stin« Henriette Stephani hieselbst,Wach- 
straße No. 1, bestehend aus verschiedenen Klei­
dungsstücken, Gold- und Silbersachen, Wäsche, 
Bettbezügen, verschleimen Möbeln und Wirth- 
schaftsgcräthen an Ort und Stelle öffentlich 
metstbittend gegen gleich haare Bezahlung 
vcrauktionirt werden.

Elbing, den 8. April 1858.
Dobratz, 

_______________Auktions-Commissarius.
Der Nachlaß mehrerer verstorbener HoS- 

pitaliten, bestehend in Betten, Kleidungsstücken, 
Schaffen, Bettgestellen u. s. w. soll

Montag den 19. April von 
Morgens 10 Uhr ab 

im St. Elisaberh-Hospital per Auttion gegen 
gleich baare Bezahlung vcrkauft werden. 
Die Vorsteher des St. Elisabeth-Hospitals.

Wernick. Lemke.
Die hiesige Wind-Mahl-Mühle mit circa k_________ ______ Ewing^

9 Morgen Acker und Wiesen wird zum 1 lten !

Mai d J pachtlos und soll zum ! DaMW Knochenmehl
AprU 0. § empfiehlt billigst

im Wege der tzicüation anderweitig verpachtet :
werden.

Das Nähere ist in der hiesigen Guts- 
Negistratur einzusehen.

Gottswalde b. Mohrungen, den 6.
Das Do miniumApril 1858.

In der Buchhandlung von F. W. Neu- 
manu-Hartman» in'Elbing ist zu haben: 
Der Kartenprophel, oder die Kunst aus den §

Karten wahrzusagen.
Zur Unterhaltung in müßigen Stunden. 10.
Auflage. Mit 1 lithographirten Tafel. 12.

Geh. 5 Sgr.
Dieser allerliebste sehr belustigende Schwank 

hat schon viel zur heitern, geselligen Unter­
haltung in frohen Kreisen beigetragen und 
für wenige Groschen reichliches Vergnügen 
gespendet.

Neues Abonnement
auf das II. Quartal von K,

I Glaßbrenner's Phosphor.
Jllustrirte humoristische Original-

/ Wochenschrift.
Der ungeheure Beifall, mit dem

-A das Journal ausgenommen, und die se 
t Uebereinstimmung aller Kritiken Europa's 
! und Amerika's, daß der kkospkor die » 
j „billigste" und „beste" aller derarti- j 
s gen Erscheinungen sei, läßt die Verlags- j 
t buchhandlung auf eine allgemeine Theil- k 
8 nähme hoffen. «
t Probenummern sind durch alle Buch- k
, Handlungen gratis zu beziehen. — Alle ! 
k Buchhandlungen und Postanstalten neh- k
s men Bestellungen entgegen. i
- 8 ,
e VerlsgsimncllunK in Vrvsüen. t
l Zu Aufträgen empfiehlt sich die Buch- s 
) Handlung von: k
i Ncuuiann Hartmaun, i

Dampfschiff.im

Vorzüglich schönen Ha­
fer znr Saat empfiehlt

N. SKZMS8, 

im Dampfschiff.
Alle Sorten Weizen- und Roggenmehl, 

so wie auch Futtermehl ist stets zu habcn in 
der Frenzelschen Mehlhandlung 
_________________Holländerstraße No. 9.

Herrenstraße No. 35. ist Futtermehl 
zu verkaufen.

Die erwarteten MaMiAem aus Paris sind eingctrvssen.

M.
Selterser- und Soda-Wasser 

aus der Mincralbrunncn - Anstalt von FF. 
hier die Flasche » 3 Sgr., das

Dutzend ä 1 Thlr., so wie alle übrigen Mi 
neralbrurnen vorräthig, in der Apotheke 

Fischcrstraße No 45.
____________

Deutschen Schweizer-, Edamer-, 
und grünen Kräuter-Käse 

empfing in vorzüglicher Qualität u. empfiehlt

Gustav S»ß°eus8,
Wasserstraße No. 57 u. 58.

ObstbäumS, I.inilvnb., 

Kastaniend,

6 8vtl6NK., ^rLl«6käornb., 

u LL6r8träuell6r,

bt« , ltlU- 

M6N und 06MÜ86-, so i 

NlLNlL6lrÜb8SÄIN6tt empfiehlt

äußeren Mühlendamm No. 25.

Junkerstraße No. 3. sind recht gute 
frühe und späte Saat-Kartoffeln billig 
zü habcn.

Kalk, frisch gebrannt, 
offerirt auf Bestellung in vorzüglicher Qua 
lität und beliebiger Quantität zu billigem 
Preise.

Ul. Nsuntbsek, 
Güldenboden.

Zweijährige Pflanzen von 

Englischen Riescnspargclu 
ä Schock 15 Sgr. sind zu haben bei

Grünstraße No. 18.

Dreißig bis vierzig Stof warme 
Milch ist täglich käuflich zn habcn in 
Rothebude bei Siefert, auch ist da­
selbst eine Kuh die im Euter steht zu 
verkaufen.

Drei junge Kühe stehen zum 
Verkauf im Gute Grunau (Höhe).

________________F. Krispie ».
Ein Hocklings-Bull ist zum Verkauf bei 

Fr anzcn ir^ Baa.au.
Circa 150 Stück Fctthammel 

stehcn zum Verkauf.
_________ Das Dominium Powunden.

Auf den Etablissement Schneidemühle sind 
einige Stuben, ein Stall und eine Scheune 
zu vermiethen.  B^umgart.

Ein Obst- und Gemüse-Garten auf 
der Speicher-Insel ist zu vermicchen. Das 
Nähere Wasserstraße No. 57. und 58.

20 Morgen Cchilfgras als Kuhheu sollen 
Sonntag den 18. April Nachmittags 
3 Uhr bei Fröse auf der 4. Tr. Eller- 
wald vermiethet werden.

Die Erneuerung der Loose 
zur 4ten Klasse muß bei Verlust 
des Anrechts bis zum 19. April 
geschehen._________

Umschlageiücher, Kleider, Westen, feine 
Wäsche wird gewaschen, Band und Handschuhe 
gefärbt gr Stromstraße No. 1., 1 Tr. hoch.

Ein anständiges Mädchen, das gut nähen 
kann, wünscht in und außer dem Hause Be­
schäftigung Heilige Leichnamsstraße No. 23., 
1 Treppe hoch nach vorne.

Ein anständiges Mädchen sucht eine Stelle 
zum Beiwohnen. Näheres in der Erpcd.

Burgstraße No. 6. werden Flaschen 
gekauft. ______

Ein goldenes Ohrgehänge gefunden 
Wasserstraße No. 40.

ML» Meine Kegelbahn «LÄ> 
ist jetzt aufs Beste cingcrichtct; bitte um zahl­
reichen Besuch. Carl Quintern.
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